
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Notizen und Bemerkungen aus dem Bad in Baden

Walz, Johann Leonhard

Karlsruhe, 1807

V. Brief

urn:nbn:de:bsz:31-38061

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-38061


V. Dit i ef

Varietäten .

Baden iſt eine der älteſten Städte

Deutſchlands . Schon vor Adrian und

Antonin *) , dié man für ihre Erbauer

hält , ſiedelten ſich hier Fremde an , die

jenſeits des Rheins wohnten , und ſich

auf den Ackerbau legten . Die Bäder

hier , ſo wie jene in Badenweiler , die

ein ſchönes Ganzes ausmachen , und ge⸗

ſchmackvoller und künſtlicher angelegt ſchei⸗

—

= ) Ueber den Zuftand Badeng unter den

Roͤmern —ſeine jetzige Lage , Verfaſ⸗

ſung , Population , oͤffentliche Gebaͤude ,

Kloͤſter, fromme Stiftungen ꝛc. finden

Sie in Herrn Profeſſor Schreibers Buch

befriedigende Aufſchluͤſſe.
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nen , als die hieſigen , die freylich meiſt

alle zerſtört wurden , danken wir den Rö —

mern , die ſich auf die Philoſophie des

Lebens beſſer verſtanden , als unſre Vä⸗

ter , die fern von Verweichlichung , Jagd

und Schlachtgeſänge höher ſchätzten , als

warmes und kaltes Waſſer .

Baden hat freylich das Ungemach

des Kriegs auch erduldet , doch iſt es durch

ſeine Reſſourgen und Kapitalien eine der

reichſten Städte im Großherzogthum ,

vielleicht die einzige , die von keinen

Schulden gedrückt wird . Baden hat

treffliche Umgebungen . An ſchönen Spa⸗

ziergängen , die Natur und Kunſt gebil —

det haben , fehlt es nicht .

Die Stadt verſchönert ſich allmählig .

Das Kapuzinerkloſter , welches Herr Cot⸗
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ta käuflich an ſich gebracht hat , ſoll zu

Wohnungen für Gäſte umgeſchaffen und

zu Bädern u. Promenaden angelegt werden ,

wodurch der Stadt großer Nuzen , und

den Fremden viel Bequemlichkeit und

Vergnügen verſchafft wird . Aber , ach !

wer ſorgt nun für die Armen ? Auch

das neue vor dem Thore, nahe an der Pro⸗

menade gelegene , ſchöne , geräumige Haus

des Hrn D. Meyers wird in künftigem Jahre

ſchon Gäſte aufnehmen können . Dieſer

Bau iſt eine Wohlthat , die Dank verdient .

In Baden gibt es Privatperſonen ,

bey welchen man nicht nur wohnen , ſon⸗

dern auch den Mittag - und Abendtiſch

haben kann . Wem es an einer großen

Tafel nicht behagt , wo man vom Lärm

betäubt wird , wer langſam und ruhig zu

ſpeiſen wünſcht , und die Geſchwindig⸗
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keit im Eſſen nicht liebt , ohne die man

hier auf die beſten Schüſſeln , die mit ei⸗

ner unglaublichen Schnelligkeit weggekapert

werden , verzichten muß ; wer Bequem⸗

lichkeit ſucht , oder kränkelt , der wird dieſe

wohlfeilere Koſt gerne wählen , und ſich

wohl dabey befinden .

Das Project , die Jeſuiterkirche , die

entbehrlich ſeyn ſoll , da man ſich ander⸗

wärts reichlich erbauen kann , in ein Pro⸗

menadehaus umzuſchaffen , findet vielen Wi⸗

derſpruch . Man ſucht es unter manchen ,

frommen Vorwänden zu vereiteln , und

die aufgereizten Einwohner , die von kei⸗

nem Helldenkenden geleitet werden , der

ihnen ſagt , daß dieſer Plan zum Nuzen

und Frommen der Buͤrger und Badgäſte

entworfen ſey , und die Religion nicht von

weitem berühre und beſchädige , wenden

—
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alles an , das über ihnen aufſteigende ,

ſchwere Gewitter zu zerſtreuen . Es iſt

allerdings Pflicht , die Schwachen zu ſcho—

nen , aber die Schwachen ſollten doch all⸗

mählig auch ſtärker werden , und aus dem

Nebel hervorgehn , in den ſie gehuͤllt ſind .

Der reine Katholicismus ſieht nicht auf

Tempel und Formen , und auf einer gerech⸗
ten Wage wägt ein Verſammlungsort ,

wo man ſich anſtaͤndig unterhält , und

in Unſchuld tanzt, mehr , als eine Kirche ,

in der ſelten , und vielleicht oft ſchlecht ges

predigt wird .

Das Hazardſpiel , dieſes nothwendige

Uebel , unausrottbar , wie die Sünde ,

ſoll künftig , wie ich höre , noch wohlthä⸗

tiger für die Armen benutzt , und jedem ,

der eine Bank hält , aufgegeben werden ,

das Duplum zu bezahlen . Sollten die
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Spieler in ein ehrwürdiges Corpus ſich

vereinigen , und gemeinſchaftlich Gewinn

und Verluſt miteinander theilen , und ſollte

das Promenadehaus , wie man ſagt , der

einzige Spielplatz ſeyn , wo uͤber alle volle

Beutel der Stab gebrochen werden ſoll ,

ſo moͤchte man an den Gaſtwirthen , die

in dieſem Falle eine bedeutende Summe

verlieren würden , lange und ſaure Geſich⸗

ter ſehen .

Was vor mir ſchon andre hier ver⸗

mißt haben , vermiſſe ich auch — eine Poſt .
Mit den Briefboten , die für das Heilige

einer Korreſpondenz keinen Sinn haben ,

und oft nachläßig , oft vom Wein benebelt ,

und oft auf Unkoſten der Fremden eigen⸗

nützig und geldgierig ſind , iſt man ſelten

zufrieden . Wer gut bedient ſeyn will ,

muß großmüthig und mehr , als geſetzt iſt ,

g
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bezahlen . Eine Sommerpoſt , die Pakete

und Briefe pünktlich und ſchnell beliefert ,

und ſie nach allen Richtungen von hier

aus weiter ſpedirt , wäre daher ſehr wün⸗

ſchenswerth . “) Sie könnte ein Ableger von

der Poſt in Raſtatt ſeyn , die gewiß ge —

winnen würde , wenn ſie zugleich für die

Abreiſenden und für Gäſte , die kleine

Luſtpartien machen wollen , Chaiſen und

Pferde hielte .

Wer übrigens mit Nuzen hier ver —

weilen , und angſtlos baden will , der ver⸗

meide die Fruͤhſtunden von 4 bis 7 Uhr ,

in welchen gewöhnlich gebadet wird . Sie eig⸗

nen ſich vor allen zum Promeniren in freier

Luft , und in Gegenden , wo man kaum

2 ) Seit 1sos iſt dieſer Wunſch erfuͤllt. Im

Sommer geht und kommt nun taäͤglich

eine Poſt von Raſtatt nach Baden , im

Winter dreymal .
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noch eines Menſchen Fußtritt ſucht , ſind

die auserwaͤhlteſten , geſundeſten , und

den Abendſtunden , in welchen der feine ,

den Tag über in die Höhe getriebene

Staub auf die Bruſt ſich wirft , weit vor⸗

zuziehn . Sie würden wohl von allen zu

dieſem Zweck benutzt werden , wenn nicht

jeder in der Beſorgniß , daß ein Kran —

ker das Waſſer trüben möchte, darauf
ausgienge , dem andern vorzueilen , und

der erſte im Bade zu ſeyn . Bey der

Reinlichkeit , auf die hier gehalten wird ,

iſt dieſe Furcht meiſtens immer ein unnü⸗

zes Phantaſieſpiel . Indeſſen kann man

auch in der Einbildung leiden , und thut

daher wohl , wenn man mit Umgehung

der Käſten , in welchen nicht das Waſſer ,

ſondern der Qualm oft den Kopf ein —

nimmt und betäubt , für eine Kleinigkeit

ſich einen Zuber , in welchem das Waſſer

die Nacht hindurch aufbewahrt wird , kauft
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oder pachtet , und während ſeines Aufent⸗

halts eigener , ſouverainer Herr über ihn

bleibt , jene Frühſtunden zum Promeniren

nützt , und nach vollendetem Gang in das

Bad ſteigt .

Und wer an ſchwülen Sommertagen ,

von der Sonnenhize niedergedrückt , nach

Schatten und Ruhe ſich ſehnt , und das

hohe Schloß nicht erklimmen , und die

Stadt nicht verlaſſen mag , dieſe Wohl⸗

that im Schweiß ſeines Angeſichts zu er⸗

ringen ; der flüchte ſich , im kauen
auf eine freundliche Duldung , in die

Stiftskirche , oder in eine andere , wo er ,

ohne einen Beter zu ſtören , in irgend ei —

nem dunkeln , einſamen Winkel ſich erho —

len , und nach einem ſanften Schlummer

froher athmend in ſein Zimmer zurückkeh⸗

ren kann .


	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

